
den	Kollegen	in	einer	der	oberen	Etagen
durchstellen.	Das	Sonderdezernat	Q	hat	zurzeit
leider	keine	Kapazitäten.«

Am	anderen	Ende	war	es	still.	Dann	wurde
aufgelegt.

Verdutzt	starrte	Carl	den	Hörer	an.	Ließ	sich
der	Typ	so	leicht	abwimmeln?	Dann	hatte	er	es
nicht	besser	verdient.

Er	wollte	gerade	kopfschüttelnd	die	Augen
schließen,	da	klingelte	es	erneut.

Carl	holte	tief	Luft,	bei	manchen	Menschen
musste	man	deutlich	werden.

»Ja!«,	brüllte	er	in	den	Hörer.	Vielleicht	legte
der	Idiot	vor	Schreck	ja	gleich	wieder	auf.

»Carl	…	bist	du	das?«
Mit	der	Stimme	hatte	er	nun	gar	nicht

gerechnet.	Er	runzelte	die	Stirn.	»Mutter?«,
fragte	er	vorsichtig.



»Du	hast	mich	ja	richtig	erschreckt.	Bist	du
heiser,	mein	Junge?«

Carl	seufzte.	Es	war	über	dreißig	Jahre	her,
dass	er	von	zu	Hause	ausgezogen	war.	Seither
hatte	er	sich	mit	Gewaltverbrechern	befasst,	mit
Zuhältern,	Brandstiftern,	Mördern	und	nicht
zuletzt	jeder	Menge	Leichen	in	allen
erdenklichen	Stadien	der	Auflösung.	Er	war
angeschossen	worden.	Sein	Kiefer,	sein
Handgelenk,	sein	Privatleben	und	die
ehrenwerten	Ambitionen	des	jütländischen
Provinzeis,	das	er	gewesen	war,	hatten	erheblich
gelitten.	Dreißig	Jahre	war	es	her,	seit	er	zum
letzten	Mal	Ackerkrume	von	den	Holzschuhen
gekratzt	und	sich	geschworen	hatte,	fortan	über
sein	Leben	selbst	zu	entscheiden	und	Eltern
Eltern	sein	zu	lassen.	Wie	konnte	es	da	sein,	dass
er	sich	nach	einem	einzigen	mütterlichen	Satz



sofort	wieder	wie	ein	kleiner	Junge	fühlte?
Carl	rieb	sich	die	Augen	und	setzte	sich	etwas

gerader	hin.	Das	hier	drohte	ein	langer	Tag	zu
werden.

»Nein,	Mutter,	mir	geht’s	gut.	Wir	haben
nur	die	Handwerker	hier,	da	versteht	man	sein
eigenes	Wort	nicht.«

»Ich	rufe	aus	einem	traurigen	Grund	an.«
Carl	presste	die	Lippen	zusammen	und

versuchte,	ihren	Tonfall	zu	ergründen.	Würde
sie	ihm	in	der	nächsten	Sekunde	erzählen,	dass
sein	Vater	gestorben	war?	Wo	er,	Carl,	die
beiden	schon	seit	über	einem	Jahr	nicht	mehr
besucht	hatte?

»Ist	Vater	tot?«
»Gott	bewahre,	nein!«	Sie	lachte.	»Der	sitzt

neben	mir	und	trinkt	Kaffee.	Er	war	gerade	noch
im	Stall	bei	den	Ferkeln.	Nein,	dein	Cousin



Ronny	ist	gestorben.«
»Ronny?	Tot?	Wie	denn	das?«
»Drüben	in	Thailand.	Während	er	massiert

wurde.	Sind	das	nicht	schreckliche	Nachrichten
an	einem	so	schönen	Frühlingstag?«

In	Thailand,	während	einer	Massage.	Ja,
damit	musste	man	rechnen.

Carl	kramte	in	seinem	Gehirn	nach	einer
einigermaßen	passenden	Antwort.	Dass	die	ganz
automatisch	kam,	überraschte	ihn	selbst	am
meisten.	»Doch,	ja,	schrecklich.«	Mit	aller
Macht	schob	er	den	sich	aufdrängenden	Anblick
des	unansehnlichen,	feisten	Körpers	von	sich.

»Sammy	fliegt	morgen	rüber,	um	ihn	und
seine	Sachen	zu	holen.	Man	sollte	doch	lieber
alles	einsammeln,	ehe	es	in	alle	Winde	verstreut
wird«,	sagte	sie.	»Sammy	ist	immer	so
praktisch.«



Carl	nickte.	Wenn	sich	Ronnys	Bruder	der
Angelegenheit	annahm,	würde	das	ein	typisch
jütländisches	Vorsortieren	werden:	den	ganzen
Mist	auf	einen	Haufen	und	alles	andere	in	den
Koffer.

Er	sah	Ronnys	Ehefrau	vor	sich.	An	und	für
sich	eine	brave	kleine	Thailänderin,	die	Besseres
verdient	hatte.	Aber	wenn	Ronnys	Bruder	erst
mal	da	gewesen	war,	würde	ihr	nicht	viel	mehr
bleiben	als	ein	paar	ausgeleierte	Unterhosen.

»Mutter,	Ronny	war	verheiratet.	Ich	glaube
nicht,	dass	Sammy	damit	rechnen	kann,	Ronnys
Kram	so	ohne	Weiteres	einzukassieren.«

»Ach,	du	kennst	doch	Sammy.«	Sie	lachte.
»Er	bleibt	im	Übrigen	zehn	bis	zwölf	Tage	dort.
Wenn	man	schon	so	weit	reist,	sagt	er,	kann
man	sich	doch	gleich	ein	bisschen	die	Sonne	auf
den	Pelz	brennen	lassen.	Wo	er	recht	hat,	hat	er


